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Räumung der Kreiſe im ſerbiſchen
Donaugebiet

Nach Berichten der Mailänder Blätter aus Niſch läßt
die ſerbiſche Regierung alle Kreiſe im Donaugebiet
räumen Die militäriſche Lage Serbiens werde gefahr-
voll, wenn Serbien noch von dritter Seite angegriffen
werden ſollte. Es herrſche in Niſch und Kragujewatz eine
unverkennbare Aufregung. „Odjek“ und andere
ſerbiſche Blätter bereiten ihre Verlegung von Niſch nach
Priſchtinag vor.

Die Mailänder Blätter veröffentlichen aus Niſch
folgende amtliche Note vom 21. September:

Jn den politiſchen Kreiſen verſchiedener Hauptſtädte der
Alliierten gehen ſeit kurzem Gerüchte, die deutſche Regierung
habe unlängſt der ſerbiſchen Regierung mitgeteilt, daß Deutſch-
land Serbien angreifen werde, und empfohlen, keinen ernſt-
lichen Widerſtand zu leiſten, da der Angriff nicht gegen Serbien
gerichtet ſei, ſondern unter höheren Geſichtspunkten erfolge.
Dieſe Gerüchte und andere ähnlichen ſind vollkommen
grundlos. Niemand machte Serbien eine derartige Mit-
teilung, die übrigens gar nicht berückſichtigt worden wäre, da
Serbien bereit iſt, jedem Angriff tapfer ſtandzuhalten.

Wie dem Mailänder „Corriere della Sera“
gemeldet wird, dürften die Vierverbandsmächte
nicht mehr auf die Mitwirkung Bulgariens
gegen die Türkei rechnen. Der Haß Bulgariens gegen die anderen drei Balkanſtaaten ſei un
ruslöſchlich. Bulgarien habe auch blindes Ver
trauen in den Sieg Deutſchlands. Die allge-
meine Mobiliſierung in Bulgarien werde einige Wochen
dauern, nach deren Abſchluß vielleicht ſchon vorher
werde die Aktion gegen Serbien einge-leitet werden. Es ſei Tatſache, daß Bulgarien ſetzt
mit den Mittelmächten gemeinſame Sache
mache und den deutſchen Plan einer Verbindung der Mittel-
mächte mit der Türkei begünſtige. Von der griechi-
ſchen Mobiliſation glaube man nicht, daß
ſie einen Feldzug gegen Bulgarien erwartenlaſſe.

„Giornale d'Jtalia“ meldet aus Bukareſt, daß der
rumäniſche Geſandtein Sofiag eine wichtige und
lange Unterredung mit dem bulgariſchen Miniſterpräſi
denten gehabt habe. Dieſer habe den Geſandten erſucht, die
rumäniſche Regierung der freundſchaftlichſten Geſinnung
Bulgariens zu verſichern. Trotzdem beurteile man in
Bukareſt das Verhalten Bulgariens als zweideutig.
Doch ein bulgariſches Ultimatum an Serbien?

Mailand, 24. Sept. Der Sonderberichterſtatter des
„Corriere della Sera“ drahtet ſeinem Blatte aus Bukareſt unterm
22. September früh 2 Uhr 30 Minuten, in ſpäter Nachtſtunde
habe ſich das Gerücht verbreitet, daß Bulgarien an Ser-
bien ein Ultimatum gerichtet habe.
„Entſprechende Maßnahmen“ Griechenlands?

London, 24. Sept. Das Reuterſche Bureau meldet aus
Athen von heute, daß der König den Einberufungsbefehl
für zwanzig Jahrgänge Kriegsdienſtpflich-
tiger unterzeichnet habe; die Veröffentlichung ſolle am Abend
erfolgen. Miniſterpräſident Veniſelos habe um 4 Uhr nach-
mittags eine Unterredung mit dem König gehabt
und ihm erklärt, daß die einzig mögliche Antwort Griechenlands
an Bulgarien die Mobilmachung ſei; gerüchtweiſe verlaute, daß
der König der Mobilmachung als Verteidigungsma ß
regel zugeſtimmt habe.

Mailand, 24. Sept. „La Sera“ veröffentlicht eine
Mitteilung aus Athen, wonach Griechenland, nachdem
Bulgarien 28 Jahresklaſſen mobiliſiert habe, ent
ſprechende Maßnahmen treffen werde.

Einem Athener Telegramm der „Köln. Ztg.“ zufolge
erregt in der griechiſchen Preſſe die Haltung der Behörden
von Saloniki gegenüber etwa hundert griechiſchen
Flüchtlingen des Serbiſch-Mazedonien, die
offenbar mit Zuſtimmung der Regierung unter militäri-
ſcher Bedeckung den ſerbiſchen Behörden über-
geben wurden, großes Aufſehen. Die Zeitungen fragen
entrüſtet, ob die Auslieferung der Griechen, die ſich der
ſerbiſchen Bedrückung entziehen wollen, auch im Bündnis-
vertrag mit Serbien vorgeſehen ſei. Wegen dieſes Vor-
fallbes ſoll beim König, beim Generalſtabschef und bei Veni.
ſelos Einſpruch erhoben werden.

Rußland und die bulgariſche Mobilmachung
Petersburg, 24. Sept. „Rußkoje Slowo“ ſchreibt: Die

bulgariſche Mobilmachung habe die Peters-
burger Diplomatie vollſtändig überraſcht.
Die Mehrheit der Diplomaten faſſe die Mobiliſation als
Vorbote des Krieges gegen Serbien auf, während die
Minderheit empfehle, die Ereigniſſe abzuwarten. Ein
Diplomat habe erklärt, die Mobilmachung bedeute: Das

aus Rom

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 24. Sept. Amtlich wird verlautbart 24. Sep-

tember 1915: z

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Jm Nordoſten trat geſtern keine Aenderung ein.

Während in Oſtgalizien Ruhe herrſchte, kam es im Raume
von Nowo-Alekſiniec und an der unteren Jkwa zu
heftigen Kämpfen. Jn dem erſtgenannten Abſchnitt
griffen die Ruſſen unter ſtarkem Artillerieaufgebot,
11 Glieder tief, unſere Linien an. Sie wurden überall
unter den ſchwerſten Verluſten zurüdkge-
worfen, worauf ihnen unſere im Gegenangriff nach
drängenden Truppen noch eine Höhenſtellung entriſſen.
Eine ruſſiſche Batterie wurde durch unſer Artillerieſeuer
zerſprengt. Bei Rydoml fielen auf verhältnismäßig
engem Gefechtsfelde
unſere Hände. Auch die

Sonnabend, 25. September 1915

11 Offiziere, 300 Mann in
Uebergangsverſuche des

Feindes über die untere Jkwa ſcheiterten. Jn der Gegend
nordweſtlich von Kolki am Styr vertrieb unſere Reiterei
den Feind aus einigen Ortſchaften. Die in Litauen

haben bei derkämpfenden öſterreichiſch- ungariſchen Kräfte
Verfolgung des Gegners weiteren Raum gewonnen.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
An der Tiroler Weſtfront vertrieben unſere

Landesſchützen die feindlichen Alpini von der Albivloſpitze
(nördlich des Tonalepaſſes). Auf der
Vielgereuth. wurde ein Angriff einiger italieniſcher
Kompagnien auf den Durer nordweſtlich des Coſton ab-
gewieſen. Etwa 1000 Jtaliener, die ſich auf den Oſthängen
des Monte Piano gegen unſere Stellung in Bewegung
ſetzten, wurden durch Artilleriefeuer
zwungen. Jm Kärntner Grenzgebiet ſcheiterte ein feind-
licher Angriffsverſuch auf die Zellenſpitze (öſtlich des
Plökenpaſſes). An der küſtenländiſchen Front kam es
geſtern. nur zu Geſchützkämpfen. Die Geſamtlage iſt un-
verändert.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Jm Südoſten verlief der geſtrige Tag ohne weſentliche

Begebenheiten.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Spiel iſt aus. Bulgarien greife Serbien an, denn ein
bulgariſcher Angriff gegen die Türkei zu erwarten wäre
lächerlich. Es bleibe nur die Frage offen, ob Bulgarien
angreift, nachdem der deutſchröſterreichiſche Einmarſch durch
das Eiſerne Tor erfolgreich geſchehen ſei, oder ob es dieſen
durch einen gleichzeitigen Angriff begünſtigen werde.
Jedenfalls werde auch Serbien nicht allein bleiben, da
Griechenlond und Rumänien dem Verſchwinden Serbiens
nicht untätig zuſchauen könnte. (Das iſt noch ſehr fraglich.)

Der Preis für die Koalition
Mac Kennas Einfuhrzölle

Mancheſter, 24. Sept. Der Londoner Berichterſtatter
des Mancheſter Guardian“ ſchreibt: Die allgemeine Mei-
nung der Liberalen iſt, daß die Einfu hrzölle des
Budgets Mac Kenna von den unioniſtiſchen
Miniſtern aufgezwungen worden ſind und daß ſie der
Preis ſeien, den die Liberalen für das Koalitions-
kabinett zu zahlen hätten.

Die „Times“ ſagt: Die Steuer auf Kriegs-
gewinne war der Gegenſtand lebhafter Erörterung bei
den Reedern. Dieſe hoffen, daß die Steuer nicht auf die
Schiffahrt angewendet werden wird. Die Steuer von
50 Prozent ſei viel zu hoch und werde die Kon-
kurenzfähigkeit der neutralen Schifſchrt ſteigern.

Torpediert?
Kriſtiania, 24. Sept. Die Mannſchaft des ſchwediſchen

Dampfers „Fosbeck“ iſt heute in Kriſtianſand ange-
kommen. Der Dampfer war auf der Reiſe von Hull nach
Stockholm mit Kohlen. Er ſtieß in der Nordſee auf eine
Mine oder wurde torpediert. Es erfolgte eine ſtarke Ex-
ploſion, ſo daß die Mannſchaft ſofort die. Boote niedergehen
ließ. Jm Laufe von 15 Sekunden war das Vorderſchiff
unter Waſſer. Der Dampfer ſank im Laufe einer Minute.
Die Mannſchaft wurde von einem ſchwediſchen Kutter ge
borgen und nach Kriſtianſand gebracht.

zum Rückzug ge
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Ruſſiſche Angriffe an der Jkwa zurückgeworfen
Reichsſchatzſekretär Helfferich

über Deutſchlands Milliardenſieg
Berlin, 24. Sept. Der Staatsſekretär des Reichsſchatz

amtes Dr. Helfferich hat ſich gegenüber Vertretern der
amerikaniſchen Preſſe über das Ergebnis der dritten Kriegs
anleihe ausgeſprochen, die nachſtehende Aeußerungen des

nach den Vereinigten Staaten gekabelt
haben:

Das Ergebnis der dritten deutſchen Kriegsanleihe iſt
rund 12 Milliarden Mark Zuſammen mit der erſten
Kriegsanleihe im September 1914: 416 Milliarden Mark, und
der zweiten Kriegsanleihe im März 1915: 9,1 Milliarden
Mark, hat alſo das deutſche Volk rund 25 6 Milliarden
Mark in Form langfriſtiger Anleihen endgültig für den Krieg
zur Verfügung geſtellt.

Damit ſind alle bisher aufgelaufenenKriegskoſten abgedeckt. Darüber hinaus iſt neues
Geld und unſer kurzfriſtiger Kredit verfügbar für die weitere
Kriegführung. Wir haben nicht nur neue Heere, wie
der Reichskanzler im Reichstag ſagte, ſondern auch neue
Milliarden frei zu neuen Schlägen. Die

Finanzierung des Winterfeldzuges
bis ins Frühjahr hineiniſt geſichert.

Die anf die dritte deutſche Kriegsanleihe gezeichnete
Summe übertrifft noch die über die ganze Welt als unerreich-
bare Leiſtung gerühmte zweite engliſche Kriegsanleihe. Die
dritte dentſche Kriegsanleihe iſt mithin die

größte Finanzoperation der Weltgeſchichte.
Jm Laufe langfriſtiger Anleihen hat England bisher

insgeſammt 18 Deutſchland 2526 Milliarden auf-
gebracht. Dabei ſind die bisher aufgelaufenen Kriegskoſten
Englands kaum geringer als diejenigen Deutſchlands und
werden bald größer ſein, da England heute faſt 100 Mil-
lionen, Deutſchland nicht viel mehr als 60 Millionen
täglich für den Krieg ausgibt, das ſind in Deutſchland
eine Mark, in England mehr als zwei Mark täglich pro Kopf
der Bevölkeruno. Jch zweifle, ob die engliſche
Finanzleute heute noch glauben, daß ſie den
längeren Atem haben werden. Jn dieſem Zweifel
werde ich durch folgende Erwägung beſtärkt:

Deutſchland hat drei Kriegsanleihen bei gleichem Zinsſatz
und der Reihe nach ſteigendem Preiſe begeben. England mußte
den Zinsfuß ſeiner Kriegsanleihen von 315 auf 416 Prozent
erhöhen. Es iſt aller Vorausſicht nach jetzt gezwungen, für eine
neue Kriegsanleihe, ſei es im Jnland oder in Amerika
5 Prozent zrtzugeſtehen. Deutſchland hat ſeine Kriegsanleihe
ausgezeichnet plaziert, was ſich darin zeigt, daß der
Kurs ſtets höher als der Ausgabekurs notiert. England hat
ſeine Kriegsanleihehn ſchlecht plaziert. Jhre Notierung ſteht
um mehrere Prozente unter dem Ausgabekurs. England
hat, um für ſeine zweite Kriegsanleihe einen größeren Erfolg
zu erzielen, die Titres mit Konverſionsrechten für die 24pro-
zentigen Konſols und die erſte 3prozentige Kriegsanleihe
ausgeſtattet und andere „Jnducements“ gewährt. Deutſchland
hat einen größeren Erfolg

ohne alle künſtlichen Reizmittel
erzielt. Alles was im Auslande über Druck und Zwang ver-
breitet iſt, iſt eine Fabel. Wir haben uns lediglich an die
finanzielle Kraft und den Patriotismus der Mitbürger ge-
wandt. Der Erfolg muß der Welt dic Augen öffnen, wie
ſtark Deutſchlands Finanzkraft und wie ſtark
ſein Wille iſt.

England hat die Vereinigten Staaten bei Ausbruch des
Krieges durch rückſichtsloſe Zurückziehung ſeiner Guthaben be-
droht. Heute ſind die Rollen vertauſcht. England ſucht
Geld in Amerika, Deutſchland dagegen findet die Mittel
zur Kriegführung bei ſich ſelbſt. Es braucht keine fremde
Hilfe. Die Wallſtreet ſcheint allerdings im Begriff zu ſein,
auf das falſche Pferd zu ſetzen. Das mag Wallſtreet im Ver-
lauf des Krieges mehr Schaden tun als Deutſchland. Wer die
Wette verliert iſt ſchlimmer daran, als wer das Rennen ge-
winnt.

Jch vertraue aber trotz des Zwiſchenſpiels von Morgan
und Holden, daß der Erfolg unſerer Anleihe, der von
neuem zeigt, daß wir feſtſtehen auf unſeren eigenen Füßen, zu
guten Beziehungen zwiſchen unſeren beiden Ländern beitragen
wird. Denn Unabhängigkeit iſt das erſte Wort in der ameri-
kaniſchen Geſchichte, Selbſtändigkeit iſt das erſte Unterpfand
wahrer Freundſchaft.

Die Handelskammer zu Berlin hat an den Staats-
ſekretär des Reichsſchatzamtes, Exzellenz Dr. Helfferich,
folgendes Telegramm gerichtet:

Ew. Exzellenz erlauben wir uns zu dem außerordenklichen
Erfolge der dritten Kriegsanleihe die aufrichtigſten Blück-
wünſche auszuſprechen. Unter der weitblickenden Führung
Ew. Exzelleng hat damit aufs Neue das deutſche Volk auch auf
dieſem Gebiete die feſte Entſchloſſenheit zu Kampf und Sieg
durch die Tat bewieſen. Mit dem Vordringen unſerer Heere
wird ſich Freund und Feind offenbaren, daß das 14monatige

Ringen Deutſchlands Kraft nicht vermindert, ſondern zu er
neuten erhöhten Leiſtungen angeſpornt hat.



den Reichsbankpräſidenten Exzellenz Haven
h n hat die Handelskammer folgendes Telegramm ge

tet:
Mit ſtolzer Vefriedigung erlangen wir ſoeben Kenntnis

von dem glänzenden Zeichnungsergebnis der dritten Kriegs
anleihe. Wenn hierbei das deutſchen Wirtſchaftsleben eine, die
hochgeſpannten Erwartungen noch weit überſteigende Kraft be
wieſen hat, die für den Ausgang des Krieges von gewaltiger
Bedeutung ſein muß, ſo trägt ein hervorragendes Verdienſt
hieran das unermüdliche unübertreffliche Wirken Ev. Ex
zellenz. Wir bitten Ew. Exzellenz zu dem außerordentlichen
Erfolge die aufrichtigen Glückwünſche von Handel und Gewerbe
der Reichshauptſtadt entgegenzunehmen.

Zu der neuen deutſchen Milliardennnleihe
ſchreibt die „B. Z. a. M.“: Unſere Hoffnungen
haben ſich erfüllt. Der dritte finanzielle Sieg übertrifft an
Umfang ſeine beiden Vorgänger. Die neuen Milliarden-
Zeichnungen werden als eine neue deutſche Siegesbotſchaft
durch die ganze Welt eilen. Während der Dreiverband
in NewYork um finanzielle Hilfe betteln muß, bringt
das deutſche Volk aus eigener Kraft dieMilliarden auf, die das Deutſche Reich braucht.

Kaiſertelegramm an Helfferich
Berlin, 24. Sept. Der Kaiſer hat an den Staatsſekretär

Dr. Helfferich auf die Meldung über den Erfolg der dritten
Kriegsanleihe nachſtehendes Telegramm gerichtet:

Jch danke Jhnen für die Nachricht von dem glänzen-
den Ausfall der Zeichnungen auf die dritte Kriegsanleihe
und beglückwünſche Sie zu dieſem neuen ſchönen Erfolge
unſerer, Jhrer Leitung anvertrauten, finanziellen Krieg-
führung. Das deutſche Volk hat im vollen Vertrauen auf
die eigene Kraft damit dem Feinde wie der ganzen Welt
bekundet, daß es auch ferner wie ein Mann e in m ütig
zuſammenſteht in dem unerſchütterlichen
Willen, den durch frevelhaften Ueberfall
uns aufgezwungenen Krieg bis zum ſieg-
reichen Ende durchzuführen und für die
Sicherheit und Freiheit des Vaterlandes jedes erforder-
liche Opfer an Gut und Blut freudig darzubringen.

Wilhelm I. R.
Berlin, 24. September. Vom Kaiſer iſt dem Kultus-

miniſter aus dem Großen Hauptquartier folgendes Tele-
gramm zugegangen:

Wie ich höre, hat zu dem glänzenden Ergebnis der Zeich
nung auf die dritte Kriegsanleihe die Tätigkeit der Lehrer und
Schüler in erfreulicher Weiſe beigetragen. Jn Würdigung des
überraſchend großen Erfolges wünſche ich der Schuljugend
meinen Dank zum Ausdruck zu bringen und be-
ſtimme, daß in den Schulen am morgigen Tag der Unter

richt ausfällt. Wilhelm I. R.
Fall „Frye“
Waſhington

Die deutſche Note im
Günſtiger Eindruck in

Waſhington, 24. September. Jn der letzten deut-
jchen Note über den Dampfer „William
P. Fry e“ teilte die deutſche Regierung den Vereinigten
Staaten mit, daß die deutſche Flotte den Auftrag erhalten
habe, keine amerikaniſchen Handelsſchiffe mit bedingter
Konterbande zu zerſtören, auch da, wo das Völkerrecht es zu
laſſe. Solchen Schiffen müſſe, wenn ſie nicht eingebracht
werden könnten, geſtattet werden, die Reiſe forzuſetzen.
Deutſchland erklärte, dies ſei geſchehen, um A merika
den Beweis ſeines Entgegenkommen s zu
geben, ſolange die Frage der Auslegung des Vertrages von
1799 noch auf ſchiedsgerichtliche Entſcheidung warte.

Die Note ſagt ferner, amerikaniſche Schiffe, die abſolute
Konterbande führen, würden beim Vorliegen der völker-
rechtlichen Vorausſetzungen zerſtört werden, dabei würden
aber ſelbſtverſtändlich Paſſagiere und Beſatzung in
Sicherheit gebracht werden, ehe die Schiffe verſenkt würden
Jn dieſer Beziehung könne Deutſchland die amerikaniſche
Auslegung der Vertragsbe ſtimmungen nicht
gelten laſſen ſo lange die Entſcheidung des Schiedsgerichts
ausſtehe, da eine ſolche Annahme für Deutſchland weit nach-
teiliger wäre, als das Gegenteil für die Bürger der Vereinigten
Staaten, die für jede Beſchädigung ihres Eigentums ſchadlos ge
halten würden. Deutſchland nehme den amerikaniſchen Vor-
ſchlag, Sachverſtändige zu ernennen die den Be
trag der Schadenvergütung an die Vereinigten Staaten für die
Verſenkung des Dampfers William P. Frye“ feſtlegen
ſollen, an, weigere fich aber, Schiedsrichter auf-
zuſtell en, da etwaige Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den

erſtändigen ſehr wohl auf diplomatiſchem Wege beigelegt
werden könnten. Die Note benennt Dr. Greve, Direktor des
Norddeutſchen Lloyd, als deutſchen Sach verſtändigen. Die Re-
gierung in Berlin ſei ebenfalls der Anſicht, wie die Vereinigten
Staaten, daß die Frage der Schadenvergütung getrennt von der

Weg de her nhiſch gmgritanifden Vertrages be-
jande erden könne, die vor das Hag Schiedsgeribracht werden ſolle. Haar Ectedogert v

New-York, 24. September. Der Privatkorreſpondent
von Wolffs Telegraphiſchem Bureau meldet: Nach einem
Bericht der „Aſſociated Preß“ aus Waſhington faſſen amt-
liche Kreiſe die Note betreffend das Segelſchiff „William
P. Frye“ als Beweis dafür auf, daß nach zwei Monaten
geſpannter Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern ein
freu ndſcha ftlicherer Geiſt abwaltet. Die Note iſt
als ein ſehr günſtiges Zeichen aufgenommen worden

Dumba ſoll abberufen werden
London, 24. Sept. Die „Morning Poſt“ erfährt aus

Wafhington: Wilſon erſuchte Oeſterreich-Ungarn, Dumba formell
abzuberufen, er würde ſich ſonſt weigern, bei den Alliierten um
freies Geleit für ihn zu erſüchen.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 24. Sept. Amtlicher Bericht von geſtern abend:

Jm Artois, beſonders in den Abſchnitten von Souchez und
Neuville, wird der Artilleriekampf ſehr tätig fortgeſetzt. Der
Feind warf auf Arras und Umgebung Brandgranaten, die meh
rere ſchnellgelöſchte Brände verurſachten. Unſere Artillerie bom-
bardierte heftig die feindichen Anlagen ſüdlich von der Aisne
und beſchädigte ſie. Kämpfe mit Bomben und Handgranaten im
Gebiete von Quennevières.

In der Champagne gegenſeitige Kanonade, beſonders
lebhaft im Gebiete von Auberive und in der Nähe der A rgon-
nen. Zwiſchen Maas und Moſel bekämpften unſere Batterien
energiſch die des Feindes, während der andauernde Kampf mit
Bomben und Torpedos beſonders im Walde von Apremont
fortgeſetzt wurde. Auf der Lothringer Front beſchoſſen wir
wirkſam die deutſchen Stellungen und Werke nördlich von Nomeny
an den Ufern der
memil, Leintrey, Condrexon und Mit Erfolg ſprengten

Loutes und in dem Gebiet von Erber
Domevre. Mi

wir einige Minen in den Vogeſen nördlich von Weißenbach.
Eines unſerer Lenkluftſchiffe bombardierte in der letzten Nacht
mehrere Bahnhöfe, wo feindliche Bewegungen gemeldet wurden.
Unſere Flugzeuge zwangen mehrere feindliche Feſſelballons, ſchnell
niederzugehen, Unſere Flugzeuggruepen beſchoſſen die Bahnhöfe
Offenburg, Conflans und Vouziers ſowie die feind
lichen Quartiere von Langemark und Middelkerke.

Zum Gedenktage an den Sieg bei Noyon
hat der kommandierende General v. B oehn einen Aufruf
an ſeine Truppen erlaſſen, worin es heißt:

Soldaten des neunten Reſervekvrps! Ein Jahr iſt ver
gangen, ſeit jenen denkwürdigen Tagen, an denen es uns ver-
gönnt war, auf dem rechten Flügel des deutſchen
Heeres in den Kampf zu treten und dem weiteren Vordringen
der Franzoſen Halt zu gebieten. Jn tagelangem
ſchweren Ringen gelang es dem mit unbvergleichlicher Tapfer
keit kämpfenden Armeekorvs, eine mehr wie doppelte Ueberk-
genheit zurückzuwerfen. Das iſt eine Leiſtung, die den größ
ten in der Kriegsgeſchichte verzeichneten Ta-
ten an die Seite geſtellt werden kann, und ſtolz denke
ich mit Euch an jene glorreichen Tage zurück. Und wie dann das
Armeekorps weiter ſiegreich über Roye hinaus vor-
drang, mit Zähigkeit das gewonnene Gelände behaupteke, ſo
weiß ich, daß Jhr tapfer weiter ausharren werdet, ſolange bis
unſer erhabener Kriegsherr den Angriff befiehlt. Dann aber
ſoll es heißen: Vorwärts mit Gott für Kaiſer und
Vaterland und unſere Feinde ſollen die alten Sieger von
Carlepont, Ribecourt und Lancourt wiedererkennen.

Hungersnot in Moskau und Petersburg
Hungeraufſtände in Sicht?

London, 24. Sept. Der Berichterſtatter der „Times“
Stephan Graham berichteb aus Moskau:

Die Lebensmittel wurden viel teurer, nicht weil
wirklicher Mangel herrſcht, ſondern weil die Eiſenbahnen mili-
täriſchen Zwecken dienen. Der Zucker ſtieg um 8 Pfg., das Pfd.,
das Brot wurde teurer. Fleiſch iſt ſehr knapp, Obſt ſehr teuer.
Der Tee ſtieg infolge der Beſteurung um 24 Pfa. das Pfd. Die
Eiſenbahnfahrten wurden 259 teurer. Alle Einfuhrwaren ſtiegen
im Preiſe. Der Rubel ſankim Werte nahezu auf einen
Schilling. Man ſieht nirgends Goldgeld und becegnet
vielfach eingezogenen, aber wieder giltigen Silberrubeln und
Papierrubeln, die im vorigen Jahre an der zmongoliſchen
Grenze für den Handel mit Ching umliefen. Jnfolge des
Schnapsverbots ſah der Korrefpondent den ganzen Monat in
den verſchiedenſten Teilen Rußlands keinen Betrunkenen.

„Rjetſch“ führt die Statiſtik der Eiſenbahn
wagen zum Beweiſe dafür an, daß der Mangel an
fuhr an der Hungersnot Schuld ſei. Jm Mai kamen 2132
Wagen Weizenmehl, im Auguſt nur 153, Roggenmehl Mai
1445, Auiguſt 173. Der Verbrauch Petersb urgs
iſt täglich 150 Wagen Mehl, die Zufuhr e rre ichte
nur dreizehn Wagen. Maſſen von Flüchtlingen
ſeien eingetroffen, die auch Verpflegung haben gnüßten.
Erwähnenswert ſei auch der Karktoffelmangel. Jm Mai
kamen 777. im Auguſt nur ſechs Wagen an. Das Blatt
fordert die ernſteſten Maßnahmen, andernfalls
würden Hungeraufſtände entſtehen. Genau
ſo liegen die Verhältniſſe in Psfow. Auf der Eiſenbahn
linie Düngaburg--Petersburg ſei wede r Zucker n och
Salz, Petroleumoder Tabak vorhanden. Stkadt-
hauptmann Tolſtoi erklärte, daß mindeſtens 400000
Kubikfaden Feuerung erforderlich ſeien.
Hiervon ſeien nur 12000beſchafft,, ſo daß vorläufig
nur die Lazarette befriedigt werden könnten und nicht daran
zu denken ſei, an Privatleute zu verkaufen. Außerdem ſeien
25 Millionen Rubel Geld für die Anſchaffung von Fene
rung erforderlich, die die Stadtverwaltung nicht beſitze.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 24. September. Das Hauptquartier

teilt mit: Jn der Gegend von Anaforta rief unſere Artillerie
durch ihr Feuer in den Schützengräben des Feindes vor unſerem
linken Flügel und am Kap einen Brand hervor, der zwei Stunden
dauerte. Bei Ari Burnu brachte der Feind in der Nacht zum
21. September eine Mine vor unſerem linken Flügel zur Ent-
zündung, die unbedentenden Schaden anrichtete. Dieſer wurde
bald ausgebeſſert. Bei Siddil Bahr eröffnete der Feind an
21. September morgens ein heftiges Feuer gegen unſeren linken
Flügel, das von Bombenwürfen begleitet war. Unſere Artillerie
antwortete darauf und brachte die feindliche Artillerie zum Schwei-
gen. Am gleichen Tage vertrieb unſere Flotte drei ruſſiſche Tor
pedobootszerſtörer vom Typ Byſtry von den Kohlenhäfen im
Schwarzen Meere. Sonſt nichts von Bedeutung.

Jtaliens Veſtürzung über die Mobiliſierung
Bulgariens

rn, 24. Sept. Jn zahlreichen italieniſchen Blätternwiewet ſich die Se ſt ürz ung wieder, die die Nachricht

von der Mobiliſierung Bulgariens nicht nur in
politiſchen Kreiſen, ſondern gang allgemein hervorgerufen
hat. Jn dem Wunſche, daß die Balkanverhältniſſe ſich
nicht noch mehr zuungunſten des Vierverbandes verſchieben
möchten, geben „Secolo“ und „Jtalia“ Serbien ſogar den
Rat, den Forderungen Bulgariens kampflos nachzugeben,
ſich alſo an dem Verhalten Bulgariens gegen Rumänien bei
der Abtretung der Dobrudſcha nach dem zweiten Balkan-
kriege ein Beiſpiel zu nehmen, um weitere Verwicklungen
zu vermeiden. Dann wäre, meint „Secolo“, die Lage
des Vierverbandes nicht verſchlimmert.

Wie aus Bern gemeldet wird, ſchreibt das halbamt-
liche „Giornale d'Jtalia“ über den entſcheidenden Augen
blick in der Balkanlage:

„Die Erklärungen, die in Sofia von amtlicher Seite
gegeben werden, wollen glauben machen, daß Bulgarien
lediglich eine bewaffnete Neutralität vorſehe
und mindeſtens vorerſt nicht zu kriegeriſchen Handlungen
übergehen werde. Niemand wird aber dieſen Redens
arten Glauben ſchenken. Um die Bedeutung der Tatſache
der Mobiliſierung Bulgariens zu würdigen, muß man
folgende, ihr vorauſgehende Ereigniſſe berückſichtigen:
Bulgarien hat die Abtretung jener Gebiete Makedoniens
verlangt, deren Bewohner in der Mehrzahl Bulgaren
ſind und die nach dem zweiten Balkankriege teils an
Serbien, teils an Griechenland fielen.
aber noch Griechenland, hätten ſich gegenüber den bul-
garifchen Forderungen ablehnend verhalten. Zwiſchen den
Forderungen Bulgariens und den Zugeſtändniſſen

Serbien, mehr

Serbiens, das ſich wahrhaft vernünftig gezeigt habe, be
ſtänden beträchtliche Unterſchiede. Sie ſeien aber zwiſchen

Bulgarien und Griechenland viel größer, da Griechenland

überhaupt nichts abtreten wollte. Es komme ein
neues kriegeriſches Ereignis von nicht
geringer Bedeutung hinzu, denn wie aus
einigen Blättern hervorgehe, hätten die Franzoſen und
Engländer auf der Halbinſel Gallipoli einen neuen
gewaltigen Angriff eingeleitet. Andererſeits habe man
Grund zur Annahme, daß die Kriegsmittel der Türkei
zur Neige gehen. Die bulgariſche Mobiliſierung könne
alſo ſowohl auf den ſerbiſch- griechiſchen Widerſtand, wie

auf die gefährdete Lage Konſtantinopels gemünzt ſein.

Zum letzten Zeppelinangriff auf London
Kopenhagen, 24. Sept. Ein hier eingetroffener Augen-

zeuge des letzten Zeppelinangriffes auf London berichtet
über ſeine Eindrücke u. a. folgendes:

Jch war im Theater. Mitten in der Vorſtellung fingen die
Leute an, das Haus zu verlaſſen. Mein Begleiter flüſterte mir
zu: „Zeppeline“. Plötzlich hörte ich Schuß auf Schuß,
Exploſion auf Exploſion die näher und näher ertönten,
Vor dem Theater war alles in Bewegung. Die Leute ſtürzten nach
allen Richtungen davon. Es war in dieſem Augenblick nicht gerade
behaglich, auf der Straße zu ſein. Jch eilte in die Untergrundbahn
und fuhr nach Hauſe, wo ich von meinem Fenſter aus den
Feuerſchein brennender Häuſer ſah. Die Sonne
des nächſten Tages offenbarte die Zerſtörungen in ihrer gan-
zen Schrecklichkeit. Hier und da waren tiefe Löcher von den
explodierenten Bomben geriſſen. Jn vielen Häuſern war keine
Fenſterſcheibe ganz geblieben.

Der „L.-A.“ bringt nach einer amerikaniſchen Depeſchen
agentur folgende Darſtellung über den Angriff deutſcher
Luftſchife auf England: Zuverläſſige Berichte gehen dahin,
daß der Liverpooler Bahnhof in London f a ſt
vollſtändig zerſtört wurde. Dort befindet ſich ein
durch Bomben verurſachter Trichter, in dem man zwei Om-
nibuſſe unterbringen kann. Eine große Anzahl Tele-
graphenmaſten und Semaphorſtangen liegen auf den Bahn-
ſtrecken, ſo daß die Züge den Verkehr einſtellten
und die Paſſagiere die Züge verlaſſen mußten. Jn Biſhop-
gate bei der Liverpoolſtation wurden vier große Ge-
ſchäftshäuſerzerſtört. Ebenſo wurde die Tower-
brücke und der Holborneviadukt ſchwer be-
ſchädigt. Jn Woodſtreet, zwiſchen der St. Paul-Station
und der Bank von England wurden mehrere Ge-
ſchäftshäuſer in Brand geſteckt. Der hintere
Teil des Gebäudes der Bank von Engl and, ſowie die
Börſe wurden ebenfalls getroffen. Eine Bombe fiel
auch in die Nähe des Tower eine andere in die Nähe der
Londonbrücke. Große Zerſtörungen werden
aus der Leadenhallſtreet gemeldet, ebenſo auch aus
Bloomfield, Northon Falgate, Morgate, Aldersgate, Mel
born near Farrington Road, Hattongarden Wood.

Ein Ausweg aus der Sackgaſſe
Die engliſche Regierung hat ſich fortgeſetzt bemühen

müſſen, einen glimpflichen Ausweg aus der Sackgaſſe der
Rekrutierungsnot und Wehrpflichtfrage
zu finden. Der Ausweg ſcheint jetzt endlich gefunden zu
ſein, er ſoll, wenn die Angaben der „Times“ richtig ſind,
Aarin beſtehen, daß während der Dauer des Krieges die
Dienſte aller männlichen britiſchen Untertanen zwiſchen
18 und 65 Jahren zur Verfügung des Königs geſtellt
werden für alle Pflichten, welche die Krone
beſtimmen wird. Damit wäre allerdings die ſcharfe
Klippe der geſetzlichen Einführung der allgemeinen Wehr-
pflicht umgangen, aber doch nur nach dem Rezept: waſche
mir den Pelz, aber mache ihn nicht naß. Deutſchland
könnte dieſe Löſung ebenſowenig ſchrecken wie die Ein
führung der allgemeinen Wehrpflicht ſelbſt, denn auch die
Durchführung dieſes neuen Syſtems würde eine ſehr ſtarke
Einſchränkung der engliſchen Jnduſtriearmee zur Folge
haben müſſon. Die Not wegen Beſchaffung des Kriegs
bedarfs würde dann noch größer werden, und noch weniger
als jetzt könnte England nach dieſer Richtung die Bedürf
niſſe ſeiner Verbündeten befriedigen.

Kleine Nachrichten
Bildung einer Kartoffelverſorgungs- Geſellſchaft

Berlin, 24. Sept. Zur Beſchaffung von Kar
toffeln aus Polen und Litauen hat ſich die
Kartoffelverſorgungs- Geſellſchaft m, b. H.
gebildet, an der das Deutſche Reich, der preußiſche Staat
und die Kartoffeltrocknungs- Geſellſchaft mit je 50 000 Mark
ſich beteiligt haben. Die weitere Finanzierung beſorgt die
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe.

Graf Adolf Weſtarp
München, 24. Sept. Jm 65. Lebensjahre iſt hier nach langem

ſchweren Krankheitsjahren Graf Adolf Weſtart geſtorben. Er
war ein Sohn des 1861 geſtorbenen preußiſchen Rittmeiſters und
Ehrenxates des Johanniterordens Grafen Adolf von Weſtarp.

Von der Warſchauer Univerſität
Berlin, 24. Sept. Wie die „B. Z. a. M.“ hört, ſoll die

Univerſität Warſchau, nachdem ſie nunmehr unter deut
ſche Verwaltung gekommen iſt, eine theologiſche
(römiſch-katholiſche) Fakultät erhalten.

Spaniſcher Auftrag für Deutſchland
Berlin, 24. September. Die Stadt Madrid hat ſich ent

ſchloſſen, zur Verſorgung ſämtlicher öffentlichen Zapfſtellen und
Brunnen drei Ozonſtationen zur Steriliſation des Trinkwaſſers
für die Stadt zu erſtellen. Den Auftrag erhielt die Ozongeſell
ſchaft m. b. H. in Berlin.

Starkes Erdbeben in Jtalien
Mailand, 24. Sept. „Corriere della Sera“ meldet, daß

geſtern Abend um 8 Uhr 30 Min. in Meſſina ein kurzes hef
tiges Erdbeben von vier Sekunden Dauer und einer Stärke 6. bis
7. Grades der Skala Mercalli geſpürt worden iſt. Der Stoß war
ſo ſtark, daß der Seismograph des Obſervatoriums ausſetzte.
Unter der Bevölkerung herrſchte Panik. Schaden wurde nicht
angerichtet. Auch aus Aquila und den Provinzen Marſila
und Sulneona liegen Nachrichten über Erdbeben vor. Ein
erheblicher Stoß veranlaßte die erſchreckten Bewohner, auf die
Straße zu fliehen. Auch hier wurde kein Schaden angerichtet.
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Provinz Sachſen und Umgebung
4 Merſeburg, 24. Septemeber. (Das Geſchäfszimmer)

des Kontrollbeamten der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-
Anhalt Kontrollbezirk Merſeburg- Saalkreis befindet ſich
jetzt im neuen Dienſtgebäude der Landesverſiche-
rungsanſtalt hier Weiße Mauer Nr. 48, Zimmer Nr. 2.e Sprechſtunden ſind wie bisher auf Sonnabend 9—1 Uhr, feſt-
ge

Schraplau, 24. Sept. (Ein jugendlicher Durch-
brenner.) Der Schreiberlehrling Franz Hummel, geb.
3. Juli 1900 in Alberſtedt Mansfelder Seekreis), iſt nach
Unterſchlagung von über 400 Mark verſchwunden.

Delitzſch, 24. Sept. (Rübenverarbeitung.) Die
u elitzſch beginnt ihre diesjährige Rübenverarbeitung

Aſchersleben, 238. Sept. (Ein Offiziers-Ge-
a h h r Hier weilte der ſtellvertretende komman-

ende General Freiherr von Lyncker mit Vertretern der Jn
tendantur und dem Chef des Sanitätsamtes aus Magdeburg, um

en Unterbringung eines Gefangenenlagers für franzöſiſche
jere hierſelbſt mit dem Magiſtrat zu verhandeln. Es iſt

eines Lagers für 250 bis 300 Offiziere in Ausſichtine endet Entſcheidung, ob das Lager hierher
t und ob es überhaupt errichtet wird, iſt noch nicht getroffen.

Blankenburg, 24. Sept. (Ein Ponygeſpann a u s
Brüſſel für den Erbprinzen). Rittergutsbeſitzer
Mackenſen von Aſtfeld, der Vorſitzende der Braunſchwei-
giſchen Landwirtſchftskammer, der die Pferde Einkäufe in Belgien
und auch die Verkäufe am Schützenhauſe perſönlich leitet, hatvon ter letzten Reiſe nach Belgien ein reizendes Ponhfuhrwerk

aus Brüſſel mitgebracht Die Herzogin hat das Geſpann als Ge
ſchenk der Landwirtſchaftskammer für den Erbprinzen entgegen
genommen; das Fuhrwerk iſt bereits nach Blankenburg unterwegs.

v w. September. (JZur Mordtatbei Golzen)
erfährt das „N. T.“ noch, daß die gerichtliche Aufhebung der
Leiche des ermordeten Mädchens wahrſcheinlich Freitag erfolgen
wird. Die Ermordete ſoll ein ſogen. Polacken mädchen
un d Tat r r ind zwei ruſſiſch-polniſche Arbeiter, vonder eine als ihr Bräutigam galt; beide ſind in Haft
genommen worden.

Langenſalza, 24. September. (Vergrößerung des
Gefangenenlagers.) Das Gefangenenlager Langenſalza ſoll
abermals vergrößert werden, und zwar nach Norden hin zwiſchen
dem jetzigen Lager und der Salza. Die neuen Baracken ſollen
etwa 5000 Mann aufnehmen können.

Seehauſen i. Altm. 24. Sept. (Auf dem Pferde-
Markt) am 22 d. M. waren etwa 170 Pferde und Fohlen auf-
getrieben. Es wurden hohe Preiſe gefordert. Aeltere Pferde
wurden gut bezahlt; ſonſt mangelte es an Kaufluſt.Worbis (Eichefeld), 24. September. (Schon wiederein Feuer) broch hier vorgeſtern aus. Es brannte das Haus

des Schuhmachermeiſters Hentrich, das unmittelbar an dennoch rauchenden und ſchwebenden Brandplatz grenzt. Die Ent
ſtehungsurſache iſt noch nicht aufgeklärt.

Jena, 24. Sept. (Di e Typhusepidemie in Jena.)
Unter dem Vorſitz des Geh. Staatsſekretärs Dr. Unteutſch
tagte im Rathauſe eine Verſammlung hervorragender Sachver-
ſtändiger, z. B. Geheimrat Gärtner, Geheimrat Abel, Obermedi-
zinalrat Profeſſor Gumprecht, um über die zur Typhusbekämpf
ung in Jena erforderlichen Maßnahmen zu beraten. Man kam
hierbei zu dem Ergebnis, daß es ein Gebot der Vorſicht ſei, ſo
wohl mit einer Verſeuchung der Milch als auch des Waſſers ſo
lange zu rechnen, als nicht die Quelle der Verſeuchung in ein
wandfreier Weiſe wiſſenſchaftlich feſtgeſtellt iſt. Aus dieſem
Grunde iſt es geboten, nicht bloß die Milch lediglich in ge-
kochtem Zuſtande zu genießen, ſondern ebenſo das
Waſſer. Jnſoweit Erkrankungsfälle in Lebensmittel-
geſchäften vorkommen, ſoll das betreffende Geſchäft alsbald
geſchloſſen und erſt nach Entfernung des Kranken und voll
kommener Desinfektion wieder geöffnet werden. Beſonderer Wert
m darauf gelegt, daß nach dem Vorbild unſeres Heeres die Be
völkerung von der Maßnahme der Schutzimpfung gegen
Typhusanſteckung in großem Umfange Gebrauch
macht. Ueber den weiteren Verlauf der Epidemie und die ge
troffenen Maßnahmen ſoll die Oeffentlichkeit regelmäßig ſtreng
wahrheitsmäßige Mitteilungen erhalten.

Meiningen, 24. September. (Ein Franzoſe auf
den Puffern). Als der Stuttgarter D-Zug die Station Mei-
7 paſſierte, entdeckte der revidierende er eine Perſon,wiſchen zwei Wagen auf den unſerg ſitzend. Bei nähererünterſacheen entpuppte ſich, wie „Henneberger Zeitung

meldet, der „blinde Paſſagier“ als ein einem Gefangenenlager

entwiſchter franzöſiſcher Gefangener. Die Bahnhofs-
wache brachte den tollkühnen Flüchtling in „Nummer Sicher“.

Schleiz, 24. September. (Auf dem Großviehmarkt)
waren 240 Stück Rinder und 165 Stück Schweine angetrieben.
Preiſe der Ochfen je nach Qualität 50--70 Mk. für den Zentner
Lebendgewicht. Der Zutrieb beſtand meiſt nur aus ganz ſchweren
Arbeitsochſen Simmentaler Züchtung. Auch bei jungen Schweinen
war der Aufkauf ein recht flotter, ſo daß hier der Markt ebenfalls
ziemlich geräumt wurde. Preiſe der jungen Schweine je nach Art
und Größe 40--65 Mk. das Paar.

Leipzig, 24. September. (Wahrſageverbot). Das
Polizeiamt der Stadt Leipzig hat auf Anordnung des Stellver
tretenden Königlichen Generalkommandos des 19. Armeekorps
alles ge werbsmäßige Wahrſagen bei einer Geldſtrafe
von 150 Mark oder Haftſtrafe bis zu 6 Wochen verboten.

Aus Halle und Umgebung
Halle. den 25 September.

Ueber Krieg und Gottesglauben
Jn der von Mitgliedern und Gäſten ſtark beſuchten

Verſammlung des Halleſchen Lehrervereins
am Mittwoch abend ſprach der bekannte Berliner Pfarrer
Nithack-Stahn über „Krieg und Gottes-
glauben“. Dabei führte er u. a. folgendes aus:

Es iſt noch nie ein Krieg geführt worden, der von den be-
teiligten Völkern gefühls- und verſtandesmäßig ſo miterlebt wurde,
wie der gegenwärtige. Volkswirtſchaftler, Finanzpolitiker, Künſt
ler, Gelehrte, Philoſophen ſuchen die Wirkungen des Krieges aufVolks und Einzelleben feſtzuſtellen, zum Teil in der Front unter
dem Donner der Geſchütze. Unſer Volk führt dieſen Krieg mit
vollem Bewußtſein. Die Frage nach der Wirkung des Krieges
auf die Religion ſteht in vorderſter Linie Wie wird der Gottes-
glaube durch den Krieg beeinflußt? Der Krieg erſcheint zu
nächſt als ein Widerſtreit zwiſchen ſehr tatſächlichen Dingen,
als geſteigerter Ringkampf, in dem man nicht auf Wunder
vechnet.

Und doch ſpielt das Wort Gott im Kriege eine große Rolle.
Mit Gott ziehen die Völker in den Kampf, die Staatsober-
häupter, ſelbſt im gottesleugneriſchen Frankreich, reden von gött-
licher Fügung, erbitten göttliche Hilfe. Die Völker ſind geneigt,
derartige Wendungen als politiſche Heuchelei einzuſchätzen
bei dem Gegner. Die Kriegslyrik hat religiöſe Untertöne, der
Kirchenbeſuch iſt veger, als ſonſt. All das ſind Anzeichen, die
dartun, daß in der Kriegszeit mehr nach Gott gefragt wird.
Freilich! Das Schickſal ſchreitet über die Erde, gewaltig und un-
erforſchlich, wir wandeln auf der Grenze zwiſchen Sein und Nicht-ſein, Vernichtung und Tod treten in unſern Geſichtskreis. Mag
auch die Furcht religiöſe Empfindungen wecken, daneben ſtehen
unleugbar Erfahrungen religiöſer Natur, unwägbare und un-
meßbare Dinge, die auch der ſchätzt und wünſcht, der als Perſon
nicht glaubt. Friedrich der Große wußte den Geſang eines
frommen Liedes vor der Schlacht als den Ausdruck unentbehrlicher
Volksgeſinnung zu ſchätzen. Ob das verſtärkte religiöſe Leben den
Friedensſchluß überdauern wird, iſt ſchwer zu ſagen. Optimiſten
erhoffen eine religiöſe Wiedergeburt, eine zweite Reformation.
Der Redner glaubt, dieſe Erwartungen auf Grund früherer Er-
fahrungen ſtark einſchränken zu müſſen. Die religiöſe Bewegung
vor 100 Jahren wirkte nicht ſehr nachhaltig; nach 1870/71 kamen
die Jahre eines reinen Materialismus. Die Beobachtungen und
Erfahrungen auf Truppenübungsplätzen und Gefangenenlagern
rechtfertigen auch diesmal nicht weitgehende Hoffnungen. Zwar
hat der Krieg den Gottesgedanken nähergerückt, er entfernt aber
zugleich auch viele Menſchen vom Gottesglauben. Daß Gott
ſo furchtbares Elend geſchehen läßt, daß Haß- und Rachezeitengleichſam periodiſch über die Völker hereinbrechen, daß wiele
Gebete unerhört bleiben, das ſind Erfahrungen, die in manchen
nachdenklichen. Menſchen den Gottesglauben wankend machen.
Jede tödliche Kugel iſt eine Gefahr für den Glauben der Zurück-
bleibenden. (Wir möchten hierzu bemerken, daß dieſe Auffaſſungdoch recht ſehr Größe der Gottesvorſtellung vermiſſen läßt. Es
iſt aber eben allgemeine menſchliche Schwäche, die Ratſchlüſſe

1 Gottes allein unter dem kleinen Geſichſitswinkel menſchlicher Ver-
ſtandestätigkeit beurteilen zu können glaubt. Die Schriftleitung.)

So ſteht neben der Tatſache, daß der Krieg religiös anregend
gewirkt hat, auch die andere, daß er der Religion Schaden zufügt. Unbeſtritten iſt, daß die Vorſtellungen von Gott in Fluß Je

raten. Der Gottesbegriff wird einfacher; die e Fra-gen: Jſt ein Gott? Gehöre ich ihm auch nach dem Tode an?
drängen ſich in den Vordergrund. Für Dogmatik und kirchliches

Parteiweſen iſt ein Schützengraben kein Raum. Die Freundlich
keit Gottes gegen das Menſchengeſchlecht ſchwindet, er erſcheint
als der Gewaltige, der Weltenrichter. Die ſanften Züge der
Gottheit treten zurück; ſein Bild trägt Züge des Fauſtiſchen
Erdgeiſtes. Das Alte Teſtament gewinnt höhere Bedeutung, ge
mäß dem Nietzſche-Wort: Achtung vor dem Alten Teſtament. Zu
gleich aber tritt eine Verengung des Gottesbegriffs ein, wenn
Gott als Verbündeter eines auserwählten Volkes angerufen wird.
Das iſt eine Herabſetzung des Allwaltenden. So meißelt und
hämmert der Krieg am Gottesbilde. Doch wird das Bild kaum
anders werden, nur die Züge des liebenden Vaters treten jetzt zu
rück, ſelbſt die Chriſtusgeſtalt verliert in der bildlichen Dar
ſtellung die Züge der Sanftmut. Daß Gott in den Streit der
Völker gezogen wird, iſt eine Gefahr. Er darf nicht militariſiertund auch nicht nationaliſiert werden. Jn Frankreich iſt das
Wort geſprochen worden: „Krieg führen gegen Frankreich, heißt
Krieg führen gegen Gott.“ Aehnliche Gedanken haben in deutſchen
Dichtungen Ausdruck gefunden.

So macht man Gott zu einem Nationalgötzen und vergißt,
daß er der Eine, der Allvater iſt. Und wenn ſich die ſtreitenden
Völker an dieſen Einen wenden, jedes für ſich den Sieg erflehend,ſo iſt zu bedenken, daß jeder Beter ſein Gottesbild anruft.
Freilich die letzte Adreſſe kann nur dieſelbe ſein. Vergeſſen wir
nicht, daß hinter dem Gewaltigen, Erhabenen, der die Geſchicke
der Völker wendet, der Gott ſteht, den wir wagen Liebe zunennen. Das Letzte iſt nicht das Bild des kriegeriſchen Gottes,
ſondern das des liebenden Vaters, der der Menſchheit erſcheint
im ſtillen, ſanften Sauſen. Die Frage der Zukunft wird es
bleiben, „den Gott, den der Glaube erfühlt hat, auch zu denken.“

Der Vortragende erntete für ſeine feſſelnden Ausführungen
reichen Beifall.

Eine Wagenfahrt mit unſeren Verwundeten
aus der Diakoniſſenanſtalt

machten wir am 22. September auf Einladung des Frauenvereins
der Gemeinde Peißen, Rabatz, Zöberitz, Stichelsdorf in zehn von
der Firma Heilbron und Pinner mit Blumen, Gewinden und
bunten Laternen ſchön geſchmückten Wagen und Kremſern. Unſere
unermüdlich für die Krieger ſorgende Hausſchweſter hatte Wagen,
Pferde, Blumen, Zigarren von guten Freunden und Gönnern
unſerer Anſtalt freundlichſt erbeten und empfangen und um 1 Uhr
waren auch die Muſiker vom 75. Artillerie- Regiment zur Stelle.
Ein Wagen nach dem andern rollte heran und vor dem Diakoniſſen-
haus ſtaute ſich das Gedränge teilnehmender Angehöriger unſerer
Krieger. Endlich gegen 2 Uhr waren ſie alle verſtaut und langſam
ſetzte ſich der Wagenzug unter den Klängen der Muſik in Bewe-
gung. Mancher Krieger, der über die Grenze unſerer Gärten nicht
hinausgekommen war. durfte nun durch die belebten Straßen
unſerer Stadt fahren, die Bewegung in freier Luft ohne An-
ſtrengung ſeiner kranken Glieder froh genießen und ein weites,
bloßes Feld unter blauem Himmel hinaus ſchauen. Auf Um-
wegen und unter regem Geſpräch erreichten wir das gaſtlichePeißen und wurden von P. grogemeann und der, ganzen Gemeinde
auf das herzlichſte und feſtlichſte empfangen und bewirtet. Der
Saal, ſchön mit Blumen geſchmückt, die Frauen und Jungfrauenin feſtlichem Gewand. Auf den Tiſchen wahre Gebirge von
allerlei Obſtkuchen und duftendem Gebäck, deſſen Fülle ſelbſt
der tapferſte Soldatenmagen nicht bewältigen konnte, ſondern zum
Teil noch als Mitgift mit heimgenommen wurde. Während der
treffliche Kaffee uns herrlich mundete, gingen bei guten Reden
des Herrn Paſtor Kranemann und anderer die leichten Mühen des
Genießens munter und wacker fort und bald waren die in heller
Freude ſtrahlenden, im Geben unermüdlichen Wirte in eine
dunkle Wolke, duftendem Kraute entſtrömend, eingehüllt.

Daß manch gutes Lied ſtieg, dem Kaiſer ein dreifaches be-
geiſtertes Hoch ausgebracht wurde, daß man das Danken nicht
vergaß, auch die unvermeidliche, photographiſche Aufnahme nicht
fehlte und dann unſere Krieger mit einem reichen, kräftigem
Abendbrot bewirtet wurden, braucht nicht erſt beſonders geſagt
zu werden. Heer und Volk und Volk nud Heer gehören bei uns
zuſammen, ſind unauflöslich verbunden. Nicht warm genug
aber können wir dem Frauenbereine Peißen für das wunder-
ſchön und in rechter ungetrübter Freude verlaufene Feſt danken.
Unſere Krieger, wohl ihrer 70 an der Zahl, unſere die Krieger
pflegenden und ſie begleitenden Schweſtern und Hauseltern haben
in Peißen frohe, unvergeßliche Stunden erlebt. Um 9 Uhr waren
wir alle wieder daheim.

Tauſend Dank Allen, die unſern Kiegern dieſe ſchöne Fahrt

und Feier ermöglichten. Jordan.
L. 2

(Nachdruck verboten.)Schwarze Perlen
7] Kriminalroman von ngan Weißl.

Keuchend erreichte Mary die Stufen, die zur Bibliothek

r alte Kammerfrou hatte ihr ſchon von weitem
gewin

Was gibts? fragte die Baronin atemlos.,
Der Herr Baron iſt in Jhrem Zimmer.
Der Vater?
Ja. Er iſt plötzlich heruntergekommen. Dann hat er

nach mir geklingelt, da er Sie nicht fand. Jch ſagte ihm,
r wären in der Bibliothek. Er muß jeden Augenblick
ier ſein.

Mary e ſich raſch zu dem r w. Buch anden Tiſch und nahm eine Haltung ein, als ob ſie in bequemer Stellung geleſen hätte.

Da öffnete ſich auch ſchon die Tür der Bibliothek und
Baron Rodenſtein trat ein.

Du, Mary!
Ah, Papa, ſuchſt du mich?
Ja, dich ſuche ich. Hörſt, was iſt denn das für eine

Gewohnheit, bei Nacht zu leſen! Du haſt ja den ganzen
Tag dazu! Die arme Lori wird ja auch ſchon ſchlafen gehen
wollen!

Jch wollte mich niederlegen aber die Hitze da
dachte ich mir, hier iſt es doch kühler, wo die breiten
Türen zum Park hin offen ſtehen. Aber Papa, was willſt
du von mir?

Jch will den Schmuck hinauftragen.
Mary hob betroffen den Kopf und fragte:
Den Schmuck?
Ja. Da unten im Parterre, wo alle Fenſter offen

ſind du weißt ja, was der Johann erzählt hat Obenim Zimmer hat er noch eine Menge Details dazu berichtet.

Es iſt doch beſſer, wenn ich Das Halsband bei mir in der
Kaſſe verwahre.
f Aber Papa, in dem geheimen Fach iſt es doch gerade
o ſicher

Ah was, geheimes Fach! Heutzutage! Wenn man
eiſerne Schränke aufbricht, wird man doch eine Holztafel
durchſchlagen können!

Da magſt du ſchon recht haben. Aber es weiß doch
niemand, daß dort ein geheimes Fach iſt!

Weiß niemand! Sehr gut! Dem Fronzz haſt du's
gezeigt, und dem Walden, und die Lori weiß davon

Du wirſt doch nicht
Natürlich glaub' ich das nicht! unterbrach ſie der Vater

heftig. Aber die Lori iſt ein altes Weib, die kann's leicht
ausplaudern, und die Dienerſchaft kann davon erfahren!
Auch die Milli iſt dabeig'ſtanden. Da haſt du ſchon vier
Perſonen, die dein geheimes Fach kennen! Bei mir im
Zimmer gibts kein geheimes Fach, aber Panzerplatten, eine
ſcharfe Dogge und einen geladenen Revolrer! Jch glaub',
das iſt ſicherer!

Ja, wenn du meinſt, bemerkte Mary zögernd.
Jch hab' den Schmuck ſchon hinoufnehmen wollen, aberich hab' den Schlüſſel zur Kommode nicht gefunden.

Haſt du ihn bei dir oder iſt er eingeſperrt?

Jch habe ihn hier in der Taſche, ant-
wortete Mary langſam.

Sie rang ſichtlich mit einem Entſchluß.
Dann gib ihn her! Es iſt ſchon Zeit, daß wir einmal

ins Bett kommen!
Die alte Stehuhr der Bibliothek ſchlug gerade in tiefen

Tönen Mitternacht.
Wenn du durchaus willſt, Papa
Sie griff langſam in die Taſche, ſah den Voter ganz

eigentümlich an und reichte ihm, ohne aufzuſtehen, einen
kleinen Bund Schlüſſel.

Welcher iſt's?
Ohne ein Wort zu ſagen, deutete Mary auf einen

kleinen Schlüſſel, deſſen Bart wunderliche Zeichen zeigte.
Der Baron wandte ſich zum Gehen. Er hatte die Tür

noch nicht erreicht, als ihn ſeine Tochter wieder anrief:
Vater, ſag', hältſt du es durchaus für notwendig, den

Schmuck hinaufzunehmen?
Hörſt, biſt du aber merkwürdig! Statt dich zu freuen,

daß ich ihn in die eiſerne Kaſſe lege, ſchneideſt du ein Ge
ſicht, als ob man dir perſönlich etwas antäte!

Mary zwang ſich zu einem LächelnNein, nein, Vater, ſo iſt's nicht gemeint, antwortete fie

mit gepreßter S Stimme. Jch meine nur die Perlen Sſind in dem geheimen Fach ebenſo ſicher wie oben in der
eiſernen Kaſſa.

Na, wenn du durchaus nicht willſt ich werd' mich
nicht herumſtreiten wegen einer ſolchen Sache!

Rodenſtein machte einen Schritt gegen den Tiſch und
wollte die Schlüſſel hinwerfen.

Juſtament nicht! Warum
ſollen die Weiber immer recht behalten! Auch deine
Mutter war ſo! Wenn ich ſchwarz ſagte, ſagte ſie weiß
W ne mit ihrem harten Kopf durchaus durch die

n

Mit einem leiſen Seufzer lehnte ſich Mary in den
Stuhl zurück.

Sie war leicht erblaßt.
Lori! rief der alte Herr. Leuchten Sie!
Lori kam mit Licht herbei.
Was das nur für eine Wirtſchaft iſt! Die Baronin

ſitzt in der Bibliothek und der ganze Weg bis zu ihrem
Schlafzimmer iſt dunkel!

Lori antwortete ihm nicht. Erſtens wußte ſie, daß
Widerſpruch den alten Herrn nur reizte, zweitens fand
ſie keine Antwort. Sie konnte doch nicht ſagen, die Lampen
ſeien auf Befehl der Baronin verlöſcht worden, da dieſe ein
Stelldichein im Park hatte und auf dem Wege dahin nicht
geſehen werden wollte.

Blaß und regungslos ſaß die junge Frau in der
Bibliothek.

Sie hatte die Hände gegen das Herz gedrückt und
blickte mit großen Augen gegen die Tür, durch die ihr
Vater verſchwunden war.

Einige Minuten vergingen.
Plötzlich hörte man einen lauten Ausruf des alten

rn.
Jm nächſten Augenblick ſtürzte Lori herbei,
Frau Baronin, ich bitte Sie, kommen Sie hinüber!

e ſie faſt atemlos. Es iſt was Schreckliches ge
ſchehen

Marz zwang ſich zur Ruhe, als ſie Lori in ſolcher Be
ſtürzung vor ſich ſtehen ſah.

Was iſt denn los, Lori?
Der Schmuck iſt weg!
Marys Hände fielen auf den Tiſch. Jm erſten Augen

blick fond ſie kein Wort, dann ſchrie ſie auf:
Die ſchwarzen Perlen?
Die Dienerin nickte bloß.
Die ſchwarzen Perlen ſind weg aus dem ge

heimen Fach?
Ja, Frau Baronin.
Das iſt ja nicht möglich! ſchrie die funge Frau und

lief in das Boudoir.
Fortſetzung folgt.)

Aber nein! rief er dann.



Eine Kriegstagung des deutſchen Jugendbund- Verbandes
findet vom 10. bis 13. Oktober in Halle, Weidenplan Nr. 4, ſtatt.
Auf derſelben wird als Hauptgegenſtand behandelt: „Gottes
Werben um die deutſche Jugend“, was von den verſchiedenſten
Seiten aus beleuchtet werden ſoll. Jm Feſtgottesdienſt am 10.
Oktober werden predigen: in der Johanniskirche Sup. Brockes-
Oſchersleben, im Dom Pfarrer Schürmann-Solingen. Nachmit-
tags 4 Uhr und abends 824 Uhr iſt große Jugendverſammlung.
Vom Montag früh an bis Mittwoch abend dauern dann die Ver-
handlungen. Die Gewinnung der Jugend und ihre Erhaltung auf
dem rechten Wege iſt für die Zukunft unſeres Volkes von dem
allergrößten Werte. Ein Stück Arbeit hierzu mitleiſten will die
oben erwähnte Kriegstagung des deutſchen Jugend-Verbandes.
Von Halle ſind Teilnehmer derartiger Verſammlungen bisher ſtets
befriedigt heimgekehrt; daß das auch diesmal der Fall ſei, dafür
ſorge die Halleſche Jugend durch zahlreiche Beteiligung und alle,
die in der Lage ſind, etwas zum Gelingen des guten und ſo wich-
tigen Werkes beizutpagen.

Neue Schulbücher und Lehrmittel. Um den Eltern während
der Kriegszeit unnötige Ausgaben möglichſt zu erſparen, hat der
Kultusminiſter angeordnet, daß neue Schulbücher und Lehrmittel,
deren Gebrauch nicht unbedingt notwendig, nicht an geſchafft
werden ſollen.

„Deutſche Barbaren.“ Jn den Schaufenſtern der Halleſchen
Zeitung iſt ein von der ruſſiſchen „Kunſt“ zeugender ſchlechter
Bilderbogen ausgehängt, auf dem deutſche Soldaten in der
Friedensuniform auf gefeſſelte Männer und Frauen ſchießen oder
ſie mit dem Seitengewehr abſchlachten, Kinder werden auf das
Bajonett geſpießt Aus den Häuſern lodern die Flammen,. Die-
ſer Bilderbogen, der 1915 in Moskau hergeſtellt worden iſt und
bereits die Nr. 83 trägt, weiſt eine Erklärung in ruſſiſcher Sprache
auf, die beſagt, daß die abgebildeten Scheußlichkeiten auf Be-
fehl von Offizieren begangen würden. Das wäre „deutſche Kul-
tur,„ behauptet die Erklärung. Den Ruſſen, die in Oſtpreußen ge-
ſenkt, geplündert, geraubt, gemordet, die in ihrem eigenen Lande
die Ortſchaften angezündet, die Bevölkerung ins tiefſte Elend ge
jagt haben, ſteht es wohl an, ſolche ſcheuſäligen Niederträchtig-
keiten, wie ſie das Bild darſtellt, den Deutſchen unterzuſchieben.

Auf dem Moritzkirchhof iſt man dabei, eine Fahrſtraße
herzuſtellen und zu pflaſtern. Von der Errichtung eines Gebäudes
auf dem freien Platze iſt keine Rede mehr. Das ſchöne Straßen-
bild bleibt alſo erhalten.

Das beunruhigte Gewiſſen. Am Sonntag, abends
81 Uhr, wird Herr Kaufmann Rohwedder im Gemeinſchaftshauſe,
Margaretenſtr. 5 über „Das beunruhigte Gewiſſen“ ſprechen.

Die Gewerkgenoſſenſchaft der Schuhmacher im Handwerks-
kammerbezirk Halle hat vom Kriegsbekleidungsamt bis jetzt Auf
träge auf 2000 Paar Soldatenſtiefel erhalten. Dieſe werden zur
Zuſammenſtellung an alle Meiſter in den verſchiedenen Städten
und Ortſchaften vergeben, ſofern ſie nach Vorſchrift und ohne
Ausſtellung liefern. Bis jetzt ſind in dieſer Hinſicht noch keine
Beſchwerden gekommen. Die Meiſter haben dadurch eine lohnende
Beſchäftigung auf längere Zeit erhalten, auch brauchen ſie auf
Bezahlung nicht zu warten. Die Gewertkgenoſſenſchaft iſt gericht
lich eingetragen. Auskünfte gibt der Obermeiſter der Halleſchen
Schuhmacher-Jnhung, Herr Bernhard Arndt, Henriettenftraße.

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
Kirchliche Vereine.

Mariengemeinde: Jünglingsverein am Sonntag keine Verſamm-
lung. Am Donnerstag fällt das Turnen in der Turnhalle der Hermann
ſtraßen Schule aus. Jungfrauenverein Sonntag abend Uhr jüngere
Abteilung, Tonnerstag abend 8 Uhr ältere Abteilung Verſammlung
im Konfirmandenzimmer An der Marienkirche 1. Miſſions
Nähverein Mittwoch abend 8 Uhr im Sitzungszimmer, Eingang
An der Marienkirche 1. Evgl. Mädchenverein Sonntag abend 8 Uhr
Sophienſtr. 6 (Marthahaus).

St. Ul rich: Evang. Männer-, Jünglings- und Jugendverein an
St. Ulrich, Charlottenſtr. 15: Sonntag abend 8 Uhr, Dienstag abend
8 Uhr Vortrag sabend (Thaliaſäle), Mittwoch abend 8 Uhr jüngere
Abteilung, 9 Uhr Bibelſtunde, Freitag ab. 8 Uhr Geſangsobteilung;
Paſtor Richter. Evangel, Jungfrauenverein an St. Ulrich
Montag nachm. 5--7 Uhr Kl. Märkerſtraße 1; Paſtor Richter.
ſtirchengeſang- Verein „Ulriciana“ Montag abend 8 Uhr Reichshof,
Ulte Prom. Paſtor Richter. Miſſionsverein an St. Ulrich
Freitag nachm. 3 Uhr Franckeſtraße 1: Paſtor Richter.
Franckeſcher Jünglingsverein an St. Ulrich Sonntag nachm.
3 Uhr Turnſpiele, Sandanger, abends 7 Uhr Verſammlung
Charlottenſtr. 19, Sonnabend abend 8 Uhr Turnabt, Turnen in der
Turnhalle des Reformrealgymnaſiums, Frieſenſtraße u. ab. 6 Uhr
Geſangsabteilung in der Herberge zur Heimat (Mauerſtr. 7); Paſtor
Heintke. Ev. Jungfrauenverein an St. Ulrich Montag abend
8 Uhr Verſammlung Kl. Märkerſtr. 1; Paſtor Heintke.

Oſtbezirk: Jugendverein: Sonntag abend 7--9 Uhr Freiimfelder-
ſtraße 118; Jung-Mädchenverein: Montag abend 8 Uhr Freiimfelder
ſtraße 118.

Johanneskirche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume Rudolf
Haymſtraße 37: Jugendbund, Abt. junger Männer Dienstag abend
8 Uhr. Abteilung junger Mädchen Donnerstag abend 8 Uhr.
Paſtor Butz Verſammlungsräume Merſeburgerſtr. 153, Eingang
Pfännerhöhe. Sonntag nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein. Sonntag
abend 8 Uhr Jünglingsverein, Geſangverein der Johannesgemeinde
Montag abend 8X Uhr Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. Frauen
hilfsverein der Johannesgemeinde Mittwoch nachm. 31 Uhr Verſamm-
lung Lindenſtraße 78 Paſtor Butz.

St. Moritz: Jugendverein Sonntag abend 8 Uhr Verſammlung in
der Herberge zur Heimat, Mauerſtr. 7. Jungfrauenverein Dienstag
abend 8 Uhr Verſammlung in der Herberge zur Heimat, Mauerſir. 7.
Frauenverein: Mittwoch abend 8 Uhr Nähſtunde in der Oberpfarre.

Zu St. Georgen: Kirchenchor Dienstag abend 8--10 Uhr im Ge
meindehaus. Miſſiousverein Montag nachm. 2 Uhr im Pfarr-
baus. Kriegsnähverein Donnerstag abend 8 Uhr im Pfarrhaus.
Flickſchule J (Konfirmanden) Mittwoch nachm. 24 Uhr im Pfarr-
haus. Flickfchule II Mittwoch nachm. 2-4 Uhr im Gemeindehaus.
Evang. Verein junger Männer (Paſtor Gallert) Sonntag abend
7 Uhr im Gemeindehaus. Jungfrauenberein I und II (Paſtor
Witte). I Sonntag nachm. 4 Uhr im Gemeindehaus, II abend
8 Uhr im Pfarrhaus. Verſammlung der konfirmierten jungen
Mädchen zu St. Georgen Paſtor Hellmann) Donnerstag abend
8 Uhr im Gemeindehaus.

Homgemeinde: Jugendverein Sonntag abend 75 Uhr und Mitt-
woch abend 8 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Jungfrauenverein ältere
Abteilung Dienstag abend 8--10 Uhr, jüngere Abteilung Montag
abend 8—-9 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Bibel- und Schriftenverein:
Dienstag abend 86 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Domkirchenchor Freitag
abend 8 Uhr Uebungsſtunde Kl. Klausſtr. 12.

Neumarkt- Gemeinde (St. Laurentius und St. Stephanus):
Jungfrauenverein (ältere Abteilung) Sonntag abend 8 Uhr im
Gemeindehauſe. Jugendverein Sonntag abend 8 Uhr im Ge-
meindehanſe Paſtor Dr. Hagemeyer. Montag abend 8 Uhr
Bläſerchor Breiteſtr. 29. Donnerstag abend 8 Uhr Turnen im
Stadtgymnaſium., Freitag abend 8 Uhr Knabenabteilung.
Miſſionsnähverein Mittwoch nachm. 8 Uhr im Gemeindehauſe.

Paulusgemeinde: Jugendverein Sonntag abend 8 Uhr: Paſtor
von Broecker. Mittwoch abend 81 Uhr Turnen in der Turnhalle des
Stadtgymnaſiums. Jünglingsverein Sonntag Ausflug. Triff-
punkt vorm. 8 Uhr bei Paſtor Haberland. Dienstag abend 84 Uhr
GBibelſtunde. Jungfrauenverein I Dienstag abend 8 Uhr, II Sonntag
abend 7 Uhr. Kriegs-Arbeitsunde Donnerstag nachm. 3 bis
5 Uhr. Blaues Kreuz: Sonnabend abend 8 Uhr Diakon Deubel.

St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer und
Jünglingsverein Sonntag abend von 7--9 Uhr jüngere Abteilung,
von 8--10 Uhr ältere Abteilung Verſammlung Peſialozziſtr. 4.

Mittwoch abend 8 Uhr

Evangeliſcher Frauen und Jungfrauenverein Sonntag 48 Uhr ermittelt: Gerſte mittel 748--753 Mark. Mais Prima 682

Verſammlung Pöſtalozziſtraße 4.

abends beide Abteilungen Verſammlung Donnerstag von
abend 71 Uhr Leſeabend Peſitalozziſtraße 4. Nähverein Montag
nachm. 3/, Uhr im 2. Pfarrhaus, Friedenſtr. 35.

St. Petrus (Halle-Cröllwitz): Evangel. Frauen und Jungfrauen
verein Montag abend s Uhr Verſammlung.

Halle-Trotha: Jungfrauenverein Dienstag abend 8 Uhr Ver
ſammlung im Pfarrhauſe.

Baptiſtengemeinde (Verſammlungslokal Ludwig- Wuchererſtr. 39):
Männer und Jünglingsverein Sonntag abend 8 Uhr Vereinsſtunde.
Jungfrauenverein Sonntag abend 8 Uhr Vereinsſtunde.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Sonntag nach der
8 Uhr Meſſe Verſammlung des Vincenzvereins.

Radewell: Jünglingsverein Sonntag abend 8 Uhr Verſammlung,
Jungfrauenverein Mittwoch abend 8 Uhr Verſammlung.

Börſen- und Handelsteil
Jm allgemeinen Wochenbericht der Preis

berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats
wird u. a. ausgeführt: Die Preisbildung für Kontingent-
Gerſte iſt auch in der letzten Woche keinen Schritt vorwärts
gekommen, die Sache iſt eben gründlich verfahren. Nach der
öffentlichen Erklärung der Reichsfuttermittelſtelle vom 8. d. Mts.
mußte angenommen werden, daß der Gerſtenverwertungs- Geſell
ſchaft ein Einkaufsmonopol mit ſelbſtändiger Preisbeſtimmung
eingeräumt ſei. Demgemäß empfahlen wir in unſerem letzten
Bericht den Landwirten, die Gerſte über den eigenen Bedarf zum
Verkauf übrig haben, mit den Kommiſſionären der genannten
Geſellſchaft in Verbindung zu treten, da ein weiterer Wider
ſtand zur Erzielung höherer Preiſe ausſichtslos erſchien. Die
Darſtellung der Gerſtenverwertungs-Geſellſchaft, als ob damit der
Deutſche Landwirtſchaftsrat in der Angelegenheit Stellung ge
nommen habe, iſt nicht zutreffend, dieſe wird vielmehr erſt in
der Sitzung des Ständigen Ausſchuſſes des D. L.-R. am 29. d. Mts.
erfolgen. Die von der Geſellſchaft bezahlten Preiſe ſind in
Bayern bis 1. November 350——360 Mk. pro Tonne, ſpäter 340 bis
350 Mk. Jm Oſten zahlt ſie 360—-370 Mk., in Mittel
deutſchland und im Weſten 370——-380 Mk je nach Qualität.
Für ausländiſches Malz haben die Brauereien ſeit Juli einen
Preis von über 150 Mk. für den Doppelzentner gezahlt, das ſind
über 1000 Mk. für die Tonne Braugerſte. Neues inländiſches
Malz iſt in den letzten Tagen an der Berliner Börſe mit 62,50
Mark für den Doppelzentner gehandelt, das ſind über 400 Mark
für die Tonne Braugerſte.

Der Bundesrat hat uns in der letzten Woche eine Fülle von
neuen Verordnungen beſchert. Nach dem 11. September ſind aus
dem Auslande eingeführte Mengen von Roggen, Weizen,
Gerſte, Hafer, Mais, Hülſenfrüchte, Roggen- und Weizenmehl,
Roggen, Weizen- und Gerſtenkleie, allein oder in Miſchungen auch
mit anderen Erzeugniſſen, an die Zentral-Einkaufsgeſellſchaft
m. b. H. in Berlin zu liefern. Die aus den beſetzten Ge-
bieten eingeführbten Mengen fallen nicht unter dieſe Beſtim
mung. Damit iſt auch das ausländiſche Getreide unter
ſtaatliche Kontrolle geſtellt und der freie Verkehr mit
demſelben im Jnnern ausgeſchloſſen. Nur die vor dem
11. September eingeführten Mengen ſind noch dem freien
Verkehr überlaſſen.

Jm Reichsanzeiger iſt unter dem 13. September die Novelle
zum Kaligeſetz vom 7, September veröffentlicht. Danach
dürfen für die Zeit vom 1. Oktober 1915 bis 31. März 1916 die
Preiſe für das Jnland für Rohſalze mit 12 bis 15 Prozent K. O
im gemahlenen Zuſtand 11,5 Pf., für Düngeſalze mit 40 bis
42 Prozent K- O 17,0 Pf., für 1 Prozent Kali (K- O) im Doppel-
zentner nicht überſteigen. Die Abgabe an die Reichskaſſe, welche
nach dem Geſetz vom 25. Mai 1910: 0,60 Mk. für jeden Dz. des
Geſamtabſatzes betrug, wird für das Rechnungsjahr 1915 außer
ans geſetzt. Bereits erhobene Abgaben ſind zu er
ſtat ten.

Der Reichskanzler hat unter dem 13. September beſtimmt,
daß zu den beſchlagnahmten Futtermitteln, welche
der Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte zu überlaſſen
ſind, Futtermittel hinzutreten, die durch Aufſchließung von
Stroh oder Hol z gewonnen ſind.

Durch Bundesratsbeſchluß vom 16. September wird allen
Brennereien, die bisher Getreide verarbeitet haben, ge-
ſtattet, im Betriebsjahr 1915/16 HKartoffeln, auch wenn ſie
dieſe nicht ſelbſt gewonnen haben, zur Branntwein-
bereitung zu verwenden, ohne daß hierdurch ihre Brennerei-
klaſſe geändert wird, oder ihnen für die künftige ſteuerliche Be
handlung ein Nachteil entſteht.

Durch Bundesratsbeſchluß vom 16. September iſt eine Neu
regelung des Abſatzes von Erzeugniſſen der Kartoffel-
trocknerei und der Kartoffelſtärkefabrikation für
das Betriebsjahr 1915,/16 erfolgt, die ſich in ihren Grundzügen an
die Bekanntmachung vom 25. Februar anſchließt.
Auf dem Getreide- und Futtermittelmarkt hat

die Verfügung, daß neue Zufuhren aus dem Auslande an die
Zentral Einkaufsgeſellſchaft geliefert werden müſſen, eine
dauernde Befeſtigung des Marktes hervorgerufen. Der Konſum
bleibt wegen des Fehlens neuer Zufuhren auf das geringe noch
vorhandene Material des Marktes angewieſen, und billigte ſchlank
die täglich erhöhten Forderungen. Mais notiert 655——660 Mk.
Prima Mais iſt heute kaum unter 670—675 Mk. käuflich. Die
Preiſe für Lokomais ab Dresden ſtiegen bis 640 Mk. Auch
Gerſte wurde in die Aufwärtsbewegung hineingeriſſen und die
Forderungen lauten heute etwa 730——-750 Mk. Für rumäniſche
Futtergerſte, Durchſchnittsqualität forderte man 725 Mk. für die
Tonne ab Paſſau oder Dresden. Beſchlagnahmefreies Roggen
mehl in 82prozentiger Ausmahlung war zu 73 Mk. die 100 Kilo
gramm Parität Danzig angeboten. Jm Einklang mit der Steige
rung für Mais wurde auch Maismehl höher bewertet und iſt
in prima Qualität zu 68--70 Mark und in Sekundaware
mit 62--64 Mark angeboten. Die Preiſe für Kartoffel-mehl haben ſich dagegen auf 60—65 Mark ermäßigt, wäh-
rend Maniokamehl mit 60—63 und Tapiokamehl (ge
beuteltes, weißes) mit 85--90 Mk. ziemlich unverändert blieben.
Für Tapiokamehl ab niederrheiniſchen Stationen verlangte man
63 Mk. für 100 Kilogramm. Für Futtermittel war die Tendenz
ebenfalls ſehr feſt. Es notieren: Auslä ndiſche Kleie
510-30 „Mk., Gerſtenkleie 550-560 Mk. Für ausländiſche
Weigßenkleie forderte man 480 Mk. ab Antwerpen. Gerſtenkleie
mit Tapiokamehl und Hafer-Futtermehl gemengt koſtet 550 Mk.
ab Hamburg. Ferner notieren: Reiskleie 300 Mk., K-Futter
430 Mk. gedarrte geſchälte Eiche ln 530 Mk., Kokoskuchen
615--620 Mk., Stettiner Kokoskuchen 620 Mk. Parität Mann
heim, Rappskuchen 490 Mk., Palmkernmehl 600 610
Mark, Erdnußkleie 310 Mk., Fiſchmehl 490—520 Mk.,
ruſſiſcher Sonnenblumenkuchen 615 Mk., Hedrichkuchen
420 Mk. Dresden, Haferkleie 400 Mk.

Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe
Das dem Handel noch zur Verfügung ſtehende auslän-

diſche Getreide iſt weiter zuſammengeſchrumpft; von
den Behörden würden nür kleine Mengen an Verbraucher abge-
geben, während der Bedarf andauernd recht lebhaft bleibt.
Der Konſum iſt demnach noch weiter auf die Händler angewieſen.
Die Zufuhr war natürlich unter den obwaltenden Verhältniſſen
während der am 22. September abgelaufenen Berichtswoche g an z
geringfügig. Für Mais und Gerſte wurden daher er
beblich höhere Forderungen bewilligt, während die übrigen
Futtermittel bei gleichfalls feſter Haltung nur verhältnis-
mäßig kleine Preisänderungen gegen die vorige Woche erfuhren.
Kleie wurde im Großhandel mit 52 Mark loco geſackt der Waggon
gehandelt. Jnlandskleie ſteht dem Berliner Bedarf faſt
gar nicht zur Verfügung, er iſt nur auf Auswertige angewieſen.

Mark, Perlmais 684—691 Mark, Maismehl 66--73 Mk.
Reismehl 105 Mark, Rübenſchnitzel 50 Mark, Weizen-
kleie, ausländiſche 5214-54 Mark, Kartoffelmehl
Superior 62—63 Mark, Strohmehl 20 Mark.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 24. September. Unter dem Eindruck des Rieſener-

folges der dritten Kriegsanleihe hielt die hoffnungsfreudige Stim-
mung an der Börſe an. Wie ſchon in den letzten Tagen, machte
am Anleihemarkte die Aufwärtsbewegung der alten 3-, 3 ind
4proz. Anleihen weitere leichte Fortſchritte. Am Aktienmarkte
ließ das anfangs lebhafte Geſchäft ſpäter nach; etwas beſonderes
iſt hiervon nicht zu berichten. Die ausländiſchen Wechſelkurſe
ſchwächten ſich heute durchweg mäßig ab. Geldſätze unverändert

leicht.

Getreidebericht

Berlin, 24. September. Jm Zuſammenhang mit der ſich
immer mehr bemerkbar machenden Warenknappheit erfuhren die
Preiſe von Mais und Gerſte am heutigen Getreidemarkt weitere
Erhöhungen von ungefähr 5 Mark. Kleie ſtellte ſich bei guter Nach
frage etwas höher. Maismehl, Reismehl und Strohmehl war
weniger beachtet; die Preiſe blieben jedoch unverändert. Der
Getreidemarkt blieb ohne Notiz. Wetter: Schön.

Letzte Telegramme
Oeſterreichiſche Auszeichnung für Mackenſen

Berlin, 25. Sept. Kaiſer Franz Joſef hat dem Gene-
ralfeldmarſchall v. Mackenſen das Großkreuz des
Stephan-Ordens verliehen.

Bulgariens Mobilmachung im franzöſiſchen Urteil
Paris, 25. Sept. Die franzöſiſche Preſſe urteilt zur

Mobilmachung Bulgariens, die erſt, da die
Zenſur nichts durchläßt, durch ausländiſche Zeitungen be
kannt wurde, Bulgarien ſtehe am Vorabend ernſter
Ereigniſſe. Der Vierverband müſſe jetzt eine letzte
entſcheidende Anſtrengung unternehmen, um Bulgarien
zurückzuhalten.

Der „Figaro“ hofft, daß die Verbündeten Serbien zu Hilfe
eilen. Der „Petit Pariſen“ weiſt Bulgarien auf die Streitmächte
der Verbündeten in Gallipoli, im Schwarzen und Aegätſchen
Meere hin und warnk Bulgarien vor einem Rechenfehlec. Da
„Journal“ glaust nicht recht an kriegeriſche Abſichten Burgarten?
Der „Matin“ hält dafür, daß Rumänien und Griechen
land nicht untätig zuſehen würden.

Herrenhausmitglied Graf Potocki
Lancut, 25. September. Herrenhausmitglied Graf Roman

Potocki iſt geſtern auf Schloß Lancut geſtorben.

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 24. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Artillerie- und Fliegertätigkeit auf der ganzen

Front ſteigerte ſich im Laufe des geſtrigen Tages.
Ein ſüdlich des Kanals von La Baſſsése angeſetzter

Angriff weißer und farbiger Engländer ſcheiterte bereits in
unſerem Artilleriefeuer.

An der Küſte wurde ein engliſches Flugzeug abge-
ſchoſſen; der Führer iſt gefangen genommen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Südweſtlich von Lennewaden ſind die Orte Roſe

und Strigge, die vorübergehend geräumt waren, wieder
genommen. Vor Dünaburg wurden nordöſtlich von
Smelina weitere ruſſiſche Stellungen geſtürmt und dabei
etwa 1000 Gefangene gemacht.

Unſere bei Wilejka in der Flanke der zurückgehen-
den Ruſſen befindlichen Kräfte ſtehen im hartnäckigen
Kampfe. Starke ruſſiſche Angriffe hatten an einer Stelle
vorübergehenden Erfolg; dabei gingen mehrere Geſchütze,
deren Bedienung bis zuletzt aushielt, verloren. Die dem
weichenden Gegner ſcharf nachdrängende Front hat die Linie
Soly--Olſchany-TrabyJwje-Nowogrodek
überſchritten.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Der Widerſtand des Feindes iſt auf der ganzen
Front gebrochen. Jn der Verfolgung iſt der Ser-
wetſch- Abſchnitt oberhalb von Korelitſchi, ſowie der
Sczara- Abſchnitt nordweſtlich von Kraſchin erreicht.
Weiter ſüdlich fanden Kämpfe mit feindlichen Nachhuten
ſtatt. 100 Gefangene und drei Maſchinengewehre fielen in
unſere Hand.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Die vorgeſchobenen Abteilungen nordöſtlich und öſtlich
von Logiſchin wurden vor einem umfaſſenden ruſſiſchen
Angriff hinter den Oginsky-Kanal und die Jaſiolda zurück
genommen; ſie führten dabei zwei Offiziere, 100 Mann ge
fangen mit ſich.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine Veränderung.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.

Wetterbericht
vom 24. Sept.: Bei heiterem, trockenem Wetter trat geſtern in
ganz Deutſchland eine zunehmende Erwärmung ein. Jm Dienſt-
bezirk, wo auch die Nächte wieder milder geworden ſind, über
ſchritten die Mittagstemperaturen vielerorts 20 Grad. Heute
haben ſich an der Nordſeeküſte Regenfälle eingeſtellt, und im
weſtlichen Deutſchland beginnt die Bewölkung bereits wieder zu
zunehmen. Ausſichten für Sonnabend: Wolkig,
mild, Neigung zu leichten Regenfällen.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohym.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
Jm Kleinverkehr wurden nichtamtlich zuletzt nachſtehende Preiſe e zu richten.
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